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Claudia Giannetti: Ästhetik des Digitalen. Ein intermediärer Beitrag zu 
Wissenschaft, Medien- und Kunstsystemen 
Wien, New York: Springer Verlag 200-L 219 S,, ISBN 3-211-00571-4. S 34,80 
Es handelt sich bei diesem Werk um einen Beitrag. der eine ästhetische Theorie 
der interaktiven computergestützten Medienkunst zu entwerfen versucht Er 
beschreibt einen Paradigmenwechsel in der Asthetik aus dem Zusammenspiel rnn 
Kunst. Wissenschati und neuen Technologien, Die Autorin. Claudia Giannetti. 
seit 1998 Direktorin des l'vkdia Centre of Art and Design ( MECAD) in Bar-
celona, visiert nichts geringeres als eine ,Endoästhetik' an, Sie wagt eine 
überblicksartige Herangehensweise an das diffuse Feld der Medienkunst unter 
Berücksichtigung kybernetischer Modelle, Die Publikation gliedert sich in fünf 
Kapitel: .,Kunst. Wissenschaft und Technik", .. Kybernetische .Ästhetik und Kom-
munikation", .. Asthetik und kommunikativer Kontext" ... lnterakti,e Kunst" sowie 
„Endoästhetik", Selbstverständlich diskutiert sie hierbei die Neupositionierung 
der Rezipienten (.lnteraktoren'), unternimmt eine Gruppierung rnn Medien-
kunstwerken unter verschiedenen Gesichtspunkten und stellt die Bandbreite des 
lnteraktivitätsbegriffs umfassend dar, Sie liefert eine Präsentation der Vielfalt 
medienkünstlerischer Erscheinungs- und Ausdrucksförmen - wie z,B. die bereits 
1994 rnn ihr als „Metaformances" (S 93) bezeichnt:ten performativen Werk.:. 
die audiovisuelle Techniken und telematisch.: Systeme einbe1iehen und auf dem 
Prinzip der Reaktivität basieren, Wie in den Kapitelüberschrifö:n angedeutet. 
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baiellt sie die Informationstheorie. die Kybernetik. die Endophysik und die Orga-
nisationstheorie in ihre UntersuL·hung mit ein. ohnt.' ökonomischt.' . .\spt.'kk' dt.'r 
Medien und die Kommunikation als künstleriscl1L·n Pro1ess zu Vt.'rnachlässigen 
und \ollbringt damit eine beachtens\\erte Leistung. Sie ski11iert. \\ ic 7nit 
dcr Informationsästhetik und der k;,bernetischen Asthetik unkr dem Einfluss 
der Semiotik. Phänomenologie und lkrmeneutik der subjekti\ istische Diskurs 
zugunsten einer kornmunikati\en Be\\ertung \On Kunst verdrängt wird. Wie sie 
zeigt. sind aktuelle \On digitalcn Medien dominiertc Kunst\\erke geprägt ,on der 
eigenen lnfragestellung sm\ it.' dt.'r pt:rmanentL'n Bd'ragung der Funktion und Stel-
lung ,on Künstlt:r. Rezipient. \laschine und dcren Wechselwirkungt.'n. Die honw-
genen Detinitionsmodelle. die kybernetische Asthetik und Informationsästhetik 
entwickelt haben. so ,eranschaulicht sie. können hier nicht grt.'ifen. Beispiele aus 
den Bereichen Künstliches Leben und Künstliche Intelligenz ,erdeutlichen den 
Wandel des traditionellen Kunsnerständnisses hin zum Konzept ,on Kunst als 
System. das die Wdt zu hinterfragen trachtet. Einen ,ielwrsprechenden Ansatz 
vermeint sie in der Amwndung t.'ndophysischer \todelle in der ästhc:-tischen The-
orie gefunden zu haben. Die Endophysik (.Physik \On Innen') geht rnn „den Prin-
zipien der beobachterobjekti,en Endorealität und der unzugänglichen E\.llrealität 
aus". ( S.170) Die beobachtete Realität ist demzufolge immer mit subjekti,en Ele-
menten behaftet. Lim nun eine externe Beobachtung möglich zu machen ... schlägt 
die Endophysik \or. \loddlwelten zu erstellen. die Exomodelk von Endosyste-
men simulieren. zum Beispiel in einem computersimulierten Modelluni,ersum". 
(S.170) Die \1edienkunst habe diese Frage nach den internen Wechselwirkungen 
zwischen Kunstwerk und Rezipient als eines ihrer Wirkungsfelder erkort.'n. Als 
Beispiele dienen \!orton Heil igs Sensorama ( l 96~). der Tl ~Helm ( 1967) ,on 
Walter Pichler. die Arbeit Liquid l'iell's or The i'irtual .\lirror o(\'arcissus (1992) 
von Fleischmann. Bohn und Strauss. Telemaric Dreaming ( 1992) von Paul Sermon 
und Peter Wc:-ibels Die 11,md. der i ·orhang 1Gre11:.e. die!. t,1chsprach/ich auch: 
Lascaux ( 199-l) .. .\us der künstlerischen Anwendung \On interaktiven Systemen 
wie der Künstlichen lnklligt.'nz. der \'irtuellen Realität und dem Künstlichen 
Leben \\erdt.'n Lmgebungen-geschaffen. die \Om Benutzer „intern erlebt werden 
können" oder „di; Exo;ealitäkn erzeugen". (S.1-9) In der Endoästhetik \er-
meint Giannetti ein Instrumentarium zur umfassenden Analyse intcrakti,er 
Medienkunst gefunden zu haben. Sie liefert Anregungen für die Entwicklung 
von Asthetikt.'n der Selbstreferentialität. der Simulation. der Virtualität. der 
lnterakti,ität und des lnterfaL·es. 
Dic \ ielfältigen. besonders auch naturn issenschaftlichcn. interdisziplinären 
Bezüge ( .. plurid~-;ziplinäres Spektrum··. S.11 ). auf die sie rekurriert. machen sicher-
lich die Stärke dieser Herangehensweise aus. Claudia Giannetti legt dar. dass starre 
Modelle und allgemeingültige Definitionen. wie sie in der lnförmationsästhetik 
Und Ky bernctik gesucht ,, urden. hier fehl am Platze sind. Es gelingt ihr. Frage-
Skilungen bezüglich ästhetischer Paradigmen aufzU\\erfen (t.'inc:- .. ästhetische 
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Theorie jenseits der Ästhetik"', S.191 ), Denkanstöße und Anregungen für \ertie-
fende Diskussionen zu geben. 
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